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Der Kriegsrat befiehlt . . .
Ob es schon der neue Kriegsrat ist, der, mit einer

Fülle von Vorschußlorbeer belastet, in der französische»
Hcmptstadt seine segensreiche Tätigkeit beginnen soll, oder
ob noch der bisherige Kriegsrat gemeint ist, der damit
vielleicht einen letzten Beweis seiner Leistungsfähigkeit hat
oblegen wollen : eine über Konstantinopel eingetroffene
Athener Meldung berichtete am 19. d. Mts ., daß die Ge¬
sandten des Vierverbandes der griechischen Regierung di«
Besetzung aller Bahnen und Telegraphenstationen des
Lackes angekündigt hätten. Der Kriegsrat in Paris habe
es so beschlossen, und wenn man sich etwa nicht
gutwillig fügen sollte, so würde eben Gewalt angewendet
werden. König Konstantin hat daraufhin auch seinerseits
einen Kriegsrat einberufen, um die neugeschaffene Lage zu
prüfen— was , wie die Dinge nun einmal liegen, ganz
gewiß keine beneidenswerte Aufgabe ist. Die Verhaftung
des Bürgermeisters von Saloniki , die Besetzung der
Wardar-Brücken durch die Franzosen, die Landung ita¬
lienischer Gendarmen aus Korfu, alles das waren kleine
Nadelstiche im Vergleich zu dem Hauptschlag, der jetzt ge-
Mtt werden soll. Er trifft nach allem, was geschehen ist,
die verantwortlichen Staatsmänner Griechenlands nichts
weniger als überraschend, aber ob sie imstande sein werden,
ihn abzuwehren, ist bei der Lage des Landes trotzdem
zweifelhaft. Darüber kann nur maßgebend entscheiden,
wer den vollen Umfang der Regierungsgewalt in der
Hand hat.

Die Besetzung der Bahnen und Telegraphenstatione»
eines Landes ist natürlich gleichbedeutend mit seiner vollen
militärischen Beherrschung. Zum mindesten insofern, als
die freie Betätigung seines Willens unterbunden und seine
bewaffnete Macht bewegungsunfähig gemacht wird . Darauf
wird die Entente es bei ihrem neuesten Streiche wohl auch
abgesehen haben. Griechenland soll, da feine aktive
Teilnahme an den Balkanunternehmungen des Vier¬
oerbandes nun einmal nicht zu erreichen ist, an Händen
>md Füßen geknebelt werden, damit es auch für die
Mittelmächteals möglicher Hilfsfaktor endgültig aus-
scheide. Dann kann General Sarrail wenigstens in
dem Lande schalten und walten , wie es ihm beliebt, und
das war es wohl auch, woraus er den König Konstantin
m der Audienz, die ihm kürzlich bewilligt worden, schonend
vorbereitet hat. Danach müßte man annehmen, daß die
Leit der Ruhe an der neuen griechisch-bulgarischen Grenze
min bald vorüber sein wird . Das Athener Blatt „Nea
Hell̂ " spricht bereits von einer Ausbreitung der Aktion
der Entente in Griechenland, der es große Bedeutung
deumbt, Man halte es jetzt für sicher, daß die Reihe
an Piräus und Athen kommt. Dann würden die Entente-
truppen säst das ganze Land besetzt haben. Die Entente
verfolge damit einen doppelten Zweck; einesteils sichere
F Uw für alle Fälle Griechenland, andererseits bringe sie
P" Temd in die Zwangslage , fortwährend große Kräfte
P ^ areitschaft halten zu müssen, und wenn er zum Angriff
M ^mjchließe, müsse er die Eutentetruppen im ganzen Lande
MMchm, was schon an und für sich Schwierigkeiten bereite,
irw aber, so einleuchtend diese Absichten auch zu sein
M/M , doch nicht vergessen dürfen, daß aus dem Balkan
off bisher fast immer anders gelaufen sind, als
Mgeniem erwartet wurde ; sie folgen dort ihren eigenen
frm!* ' europäischen Vorstellungen nur selten ent-Für uns kann es. was die militärische Seite der

Frage angeyr, genügen zu wrsien, daß auch der oemsche
Generalstab mit seinen Verbündeten in den letzten Woche«
und Monaten auf dem Balkan nicht untätig gewesen ist.
Sollte die Entente jetzt eine Entscheidung versuchen wollen,
sie wird ihn gerüstet finden.

Aber was die politische Bedeutung dieser auf's Ganz«
gehenden Vergewaltigung des hellenischen Königreiches
betrifft, so würde sie vollends Klarheit schaffen, und des¬
halb immerhin sozusagen als ein Fortschritt zu begrüßen
sein. Groß und stark erweist der Vierverband sich immer
nur gegen die Kleinen und Schwachen. Belgien und
Serbien haben sich ihm hinopfern müssen, und Griechenland
war ihm bisher schon nicht mehr als eine wohlschmeckende
Artischocke, die man blattweise verspeist. Jetzt soll das weitere
Verfahren etwas abgekürzt werden,weil die Zeit drängt . Der
Kriegsrat in Paris befiehlt. Nicht den ihm unterstellten Heer¬
führern , daß sie siegen sollen, das ist ihnen schon wiederhott
aufgetragen worden, und sie haben es doch nicht fertig
gebracht. Kann man also gegen den Feind nichts aus-
richten, so geht man einem Neuttalen zu Leibe, den die
britische Flotte wehrlos macht. Da gibt es rasche und
billige Triumphe . Fragt sich nur , ob sie von Dauer sein
werden. Es wäre zum Beispiel der Fall denkbar, daß
König Konstantin sich nach Befreiern umsieht und sie in 's
Land ruft , wie im vorigen Jahre Herr Venizelos die
Engländer und Franzosen nach Saloniki einlud, freilich ohne
dazu von dem Monarchen ermächtigt worden zu sein. Damals
handelte es sich um die angebliche Erfüllung des Bündnis-
oertrages mtt Serbien , das vom Einmarsch der Mittelmächte
bedroht war . Diesmal würde es sich um Griechenland selbst
handeln, um seine Befteiung von fremden Eindringlingen,
die über König und Regierung, über Heer und Volk
kalüächelnd hinwegschreiten, um ihr Rachebedürfnis
zu kühlen und sich für die beabsichtigten Operationen
nach Norden hin eine unbedingt sichere und breite
Basis zu schaffen. Ein ganzes , vor kurzem noch
„befreundetes " Volk wird einfach niedergetrampell,
als Vorspiel für größere Dinge , die man mit eigenen
Mitteln und unter Respektterung von Gesetz und Völker¬
recht nicht erzwingen kann. So wird dieses Volk reis ge¬
macht für Entscheidungen, gegen die es sich vorher noch
mit dem ganzen berechttgten Selbstgefühl seiner in schweren
Kämpfen errungenen Freiheit aufgelehnt hätte , die aber
unabwendbar zu sein scheinen— weil cs dem Kriegslist
in Paris fo gefällt. Ist er wirklich sicher, daß das Ge¬
schoß auch in diesem Falle nicht auf den Schützen zurück¬
prallen wird?

Der Krieg*
An der Westfront hiell die lebhafte ArMerie - uno

Minentätigkeit wetter an, nur vereinzett kam es zu Jnfan-
terieangriffen

Der deutfebe GemralftababeHcbt.
Großes Hauptquartier , 19. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auch gestem brachten unsere Truppen einen durch

starkes Feuer vorbereiketen englischen Angriff südöstlich
von Upern zum Scheitern. — Im Abschnitt nördlich
und nordöstlich von Arras Minen - und Handgranaten-
kämpfe. Wir besetzten einen von uns gesprengten Trichter.
— Auf der Front zwischen der Aisne und der Maas laa

uettemveffe stärkeres feindliches Arttllerie - und Minen-
ßur« . — Durch eine größere Sprengung zerstörten wir
einen Teil der französischenStellung auf der Combres-
höhe. — Nordöstlich von Largitzen (nahe der französi¬
schen Grenze, südwestlich von Altkirch) stießen
deutsche Abteilungen in die feindliche Stellung vor,
zerstörten Verteidigungsanlagen und Hinderniffe des
Gegners und kehrten mit einigen 'Gefangenen und zwei
erbeuteten Minenwerfern zurück. — Unsere Flieger griffen
den Flugplatz Abeele (südwestlich von Poperinghe ), sowie
feindliche Bahnanlagen erfolgreich an.
Östlicher und Balkan-Kriegsschauplatz.

Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
«

Großes Hauptquartier , 20. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am Dserkaual nördlich von Apern wurde die englische
Stellung in etwa 350 Meter Froutbreite gestürmt. Alle
Versuche des Gegners, in nächtlichen Handgrauateuangrtffe«
seine Gräben zurückzugewtnnen, scheiterten. Dreißig Gefan¬
gene blieben in unserer Hand.

Südlich von Loos enrspannen sich lebhafte Kämpfe;
der Feind drang bis an den Rand eines unserer Spreng¬
trichter vor.

Südlich von Hebutern» (nördlich von Albert) nahmen
wir bet eine« erfolgreichen kleinen Nachtgefecht einige Eng¬
länder gefangen.

Auf der übrigen Front keine besonderen Ereignisse.
Im Lustkampfe bet Peronne wurde ein mtt zwei Ma¬

schinengewehren ausgerüsteter englischer Doppeldeckerfabge-
schoffen; die Insassen find tot. — Unsere Flieger belegten
zahlreiche Orte hinter der feindliche« Nordfront sowie
Lunsville « it Bomben.
Oeßlicher Kriegsschauplatz.

Bei Sawilsche (an der Berefina östlich von Wischnew)
brach ein rusftscher Angriff in unserem Feuer zwischen den
beiderseitigen Linien zusammen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

Berit » , 20 . Febr. (WTB . Amtlich.) Marineflug¬
zeuge haben am 20. Februar Flugplatz uud Truppenlager
von FurneS (südöstlich von La Panne ) ausgiebig « it
Bomben belegt. Die Flugzeuge find unversehrt zurückgekehrt.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine,
ir .. „ r

öftemidrifeb-ungarifeber Reeresberlcbt
Amtlich wird oerlautbart : Wien , 19. FebruaL

Russischer und südöstlicher Kriegsschqppltttz-
Nichts Besonderes vorgefallen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der Tiroler Front beschoß die feindliche Artillerie

die Ortschaft Fontanedo in den Judikarien uud den Raum
des Col dt Sotto.

Die Pension des Glücks.
Roman von Fritz Uhlenhorst.

(Nachdruck verboten.,
■' 1. Kapitel.

8röWUt!! Ein Erlebtes kann wie ein Traum sein. Ja , je
9iebf>Hrf,r“§ Erlebnis ist, um desto leichter legen sich die
mnkis,!,- E?er des Erinnerns traumhaft herum, es völlig
erttrüriWs der Wirklichkeit immer weiter und weiter
EUtschwK 6tS  Es, gleichwie in unendliche, ungreifbare Ferne
lchnE? war es für Fritz Hagen mit seinem großen Er-

oern Kriege.
allgein̂ ^ Lr"is der Krieg ausbrach, hatte er sich, der
des Begeisterung, als einem Notwendigkeitsimpulse
Serrieldsn" Herzens folgend, sofort als Kriegsfteiwilliger
der m*v? r mr Infanterie eingereiht worden. Er,
die Buchhalter von Jmberg und Hoffmann, hatte
aber Tm,r s. angezogen und, wie so viele Tausende und
Aenscĥ Ê de andere, damit auch gleich einen anderen

dem demütigen, schüchtern und ängstlich seine
öend in r!.E" dEN Pult - und Bureaumenschen war ein jauch-
Heldenn,̂ blickender Mensch geworden, der seinem
siühew P ^ Egegenging und die Zurufe der Menge mit
. Bwn^ EM, freudigem Gegengruß erwiderte,
^derqes^ .b^ chmückt hatten sie ihren Weg angetteten,
Gegnern hallten sie ihn beenden. Einer Welt von
U , es nlfi; standhalten und fühlten die Kraft in
^rast jpjSi Ar tun . Denn Wollen ist Können und die
deilige NinÄ^ ns war hier die Pflicht. Die herrliche,

Und s„ / Segen das Land, das aller Vaterland war.
ff»ErfM„ o ôg er aus , Tatträume im Herzen, die bald
D heißen «A"gen, denn nicht lange, und er stand mitten
Sitzen im' n- tobenden, atembeklemmendenKampfe.
Nutzen im » en. Tod und Verderben bringenden Ringen,
heiler, min»« r rnden, knallenden, pfauchenden, rauchenden
und dam, IM Blutrausch der Schlacht und des Sieges.

Ganz' ' ' ® at  es aus.
. ®tn yjS 1* plötzlich, vollständig aus.
Mrnelnder § & , u>ie ein Druck auf den Magen , ein
u>Ohr, Ei« tz>windel, em seüsames. rauschendes Sausen

«chwarzwerden . als wäre es stockdunkle Nackt

vor oen eoen erst licht- und sonnegeblenöeten Augen , ein
röchelndes Gurgeln aus eigener Kehle, ein krampfhaftes
Greifen nach Herz und nach Mund , und dann . . . nichts!

Dann ein Erwachen im Lazarett . Mitten unter stoß¬
weis keuchenden, wimmernden, ächzenden, stöhnenden
Kranken, mitten unter Sterbenden , oder sich zäh in das
Leben Zurückringenden.

Unter diesen auch er. Ganz ohne zu wollen , denn
was konnte das Leben noch bieten, wenn er nicht zurück¬
durste in das große Erleben ? Wenn er, ein Kranker und
Siecher , gewiß aber ein äußerst Geschwächter, wieder zurück
sollte in das Joch jenes Lebens, das kein Leben war , weil
es keine Betätigung des ganzen Seins ausmachte , sondern
nur in kleinlicher Erfüllung einer Pflicht noch bestand,die dem
eigenen Ich als Pflicht nicht genügte.

Und so war ihm demi seine Genesung nichts als der
Quell einer unstillbaren Sehnsucht, die nie, niemals mehr
in Erfüllung ging. Die Sehnsucht, zurück in den Kampf,
in den Krieg, in den Sieg.

Aber der Arzt , den er fragte, schüttelte mit dem Kopfe,
und die Schwester, die so gut und so lieb und so zart war,
lächelte ein „Nein" und fuhr ihm wie tröstend über das
Haar und über die Wangen mit ihrer milden , süßen,
mütterlich wirkenden Hand und deutete nur auf sein Kreuz
an der Brust.

Er hatte seine Pflicht redlich getan, er brauchte sich
nicht weiter zu grämen.

Und dann eines Tages wurde er als genesen entlassen.
Genesen, aber kriegsinvalid. Das hieß so viel, als mit
halbwegs heilem Leibe, aber unfähig, dem Vaterlande dort
zu nützen, wo es jeden einzelnen seiner Söhne brauchte,
wo eine einzige, hehre, berauschend große Idee alle be¬
herrschte und alle zufammenhielt und jeden einzelnen zum
heldenhaften Mitgestälter einer legendenhaft groben und
herrlichen Zeit machte.

Das war nun alles vorbei und die Tretmühle des
Alltags hatte wiede reinen Pultmenschen mehr, dessen Seele
weder Schwung brauchte und haben durste.

Die ersten Tage, die er wieder auf seinem alten Platze
bei Jmberg u. Hoffmann saß, standen noch unter dem
leisen Schimmer jenes Erlebens, noch unter dem von den
vergangenen Tagen weiter erborgten Scheine, der mehr
und mehr verblaßte und bei ihm und den anderen auch zu
erkalten schien. -

Bei den andern nalllrttck viel ichnetter, denn an denen
jagte das neue Ereignen vorbei, zog sie wohl auch noch
selbst in den Wirbel des täglichen Geschehens, schuf Lücken
und schuf Ersatz und brachte ein Kommen und Verschwin¬
den von Menschen, das etwas unfaßbar Erregendes hatte.
Und jedem, der ging, sah Fritz Hagen mit fast sehnendem
Neide nach. Dem tat die Well sich auf, den umspann
das Schicksal mit seiner grauenden Größe , von der die Da¬
bleibenden keinen Begriff haben konnten.

Und so litt er. litt an jener Entsagung , zu der das
Schicksal ihn zwang. Litt im Büro und in der Pension,
in der er auch wieder lebte, gleich als hätte er auch die
in Wirklichkeit niemals verlassen.

Auch sie gehörte ja mit zur Schablone dieses, der kraft¬
vollen Farbe und des grandiosen Licht und Schatten
so ganz entbehrenden Lebens.

Auch hier hatte der Krieg in dem kleinen Kreise manch
eine Lücke gerissen und Frau Südekamp , die wacker für
sich und ihr Söhnchen den Daseinskampf kämpfende Pen¬
sionswirtin , machte ein mehr als trüb besorgtes Gesicht,
denn die Zeiten waren gar schwere geworden.

Alles so teuer, und fünf Zimmer leer, von einem Er¬
höhen der Preise aber gar keine Rede, denn woher sollten
es die, die da wohnten, denn nehmen?

Und so batte sich demi auch hier , wo früher die fülle,
an Entsagung gewöhnte, bescheidene und sich bescheidende
Zufriedenheit geherrscht hatte , die nagende Sorge uni Zu¬
kunft und Gegenwart eingenistet und manch eine fülle
Träne war , von keinem gesehen, aus den lieben, milden
Augen der sonst fo mutigen, lebensringeuden Frau heimlich
geflossen.

Die Rückkehr Fritz Hägens war ihr fo wie ein Glücks¬
fall erschienen, und wäre es wohl unter anderen Unv
ständen auch, denn der stille, fleißige, junge Mann hatte
sich früher längst schon die fast mütterliche Zuneigung der
Pmstonswtrttn errungen, so wie er denn überhaupt mehr
oder weniger bei fast allen beliebt war , nur bei HcmS
Wallner nicht, was seinen ganz besonderen Grund hatte.

Dieser Grund war Else Heil , ein seltsam geistvolle-
Mädchen von blonder, ruhiger Schönheit.

Ein Mädchen von innerlich glühendem Streben und
bis in die tiefsten Tresen der Seele hinein von dem Traume
eines Künstlertumes erfüllt, der vielleicht nie in Erp
füllung aina.



. Im Suganagebiet wurde ein Angriff der Italiener
aus den Collo (nordwestlich von Borgo) abgewiesen.
, „ 3 »7 Kärntner Grenzgebiet stand der Ort Uggowitz, im
Kustenlande der Mrzli Vrh und der Monte San Michele
unter lebhafterem Feuer.

Die gestrige Unternehmung eines italienischen Flug-
zeuggeschwcchers gegen Laibach hatte einen kläglichen Ver¬
laus. Tue Mehrzahl der Flugzeuge wurde schon an der
Kampffront zur Umkehr gezwungen.

Drei erreichten Laibach und warfen in die Nähe eines
dortigen Spitals und auf mehrere Ortschaften der Um¬
gebung ohne icden Erfolg Bomben ab.

Ber der Rückkehr griffen unsere Flieger die feindlichen
an und Höften ein Cavroni -Großkampfflugzeug herunter.

Wie « . 20. Febr. (WTB.)
Russischer Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.

Amtlich wird Verlautbari:

tlürkifcher 8ieg an der Irakfront.
Die Engländer haben im Irak , wo bei Kut el Amara

weiter lebhaftes Artillerie - und Jnfanteriefeuer herrschte,
oei ihren Versuchen, die eingeschlossene Kolonne des Ge-
^ ^ / -Eshend zu befreien, eine neue Schlappe erlitten.
Das türkische Hauptquartier meldet:

Im Abschnitt von Felahtc wurden feindliche Kräfte,
oie auf dem rechten Ufer des Tigris vorstotzen wollten,
.rach einem dreistündigen .Kampf gezwungen , zu weichen
nnd bis in die zweite Linie ihrer Berschanznngen ver¬
folgt . Rach einem Kampf mit einer feindliche» Eskadron
floh diese unterHinterlassung von mehr als dreißig Toten.

Persien südwestlich von Hamadar wurden die
Runen , die Khangaoer anzugreifen versuchten, nach einem
Gegenangriff von aus persischen Freiwilligen bestehenden Ab¬
teilungen verjagt. Sie erlitten beträchtliche Verluste.

Der Abzug der Türken aus ErzeruM.
Stt die Siegesfanfaren , mit denen die russische amt¬

liche Telegraphenagentur die Erstürmung Erzerums be¬
grüßte, sttmmen viele russische Blätter nicht ein. Der
offizielle „Regierungsbote " schreibt: Die Türken konnten
bei dem Abzug von der Festung fast alle leichteren
Kanonen mitnehmen. Die Garnison vermochte ebenfalls
ihre Hauptstärke zu retten , weil die Festung nicht be¬
lagert , sondern mit Sturm genommen wurde . Der Abzug
vollzog sich mit einer für die Russen unerwarteten Schnellig¬
keit. Der „Ruski Invalid" nennt die Einnahme ein un¬
erwartetes Wunder. „Djen " bereitet auf große russische
Verluste vor : Die Erstürmung einer starken Festung sei
stets mit großen Verlusten verbunden. Überdies kämpften
die Soldaten im tiefen Schnee bei 26 Grad Kälte.

Oie Mahrheit über die Doggerbankfchlacht.
Deutsche Entgegnung auf englische Ableugnungen.
Durch Wolffs Telegraphisches Bureau wird die folgende

amtliche Erklärung verbreitet : Die britische Admiralität
hat durch das Reuterbureau in einer .Veröffentlichung vom
18. Februar den Verlust eines zweiten Kriegsschiffes bei
dem Gefecht in der Nacht vom 10. zum 11. Februar auf
der Doggerbank in Abrede gestellt, indem sie die deutschen
Berichte als unwahr bezeichnet.

Gegeinrber dieser amtlichen Auslassung wird festgestcllt,
daß die Vernichtung eines zweiten Schiffes außer „Arabis"
auf Grund einwaudssrcier Beobachtungen der deutsche«
Seestreitkräftc erwiesen ist.

Die amtliche Veröffentlichung vom 12. Februar über
den Verlust des zweiten Schiffes besteht daher nach wie
vor zu recht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Die englische Admiralität ist ängstlich bemüht, dem

Publikum jede das Ansehen der von ihr als unantastbare
Herrin der Meere ausposaunten Flotte schädigende Tat¬
sache zu verschweigen. Den Verlust der „Arabis ", eines
hochmodernen im Laufe des Krieges gebauten Spezial¬
schiffes, suchte man durch seine Bezeichnung als kleines
Minensuchschiff abzuschwächen, die Vernichtung eines zweiten
Unterseeboots dieses neuesten Typs durch die deutschen
Torpedoboote in von der englischen Flotte „be¬
herrschten" Gewässern zuzugeben, wagt man nicht und
leugnet krampfhaft weiter.

Mit einer Zähigkeit, einer Ausdauer und einem klaren
Erkennen des ihr vorgeschriebenen Weges war sie bisher
den , Dornenweg ringenden, wollenden Künstlertums ge¬
schritten. Hatte sich die Mittel ihrtzr Ausbildung durch
mühevoll gegebene Stunden verschafft und stand jetzt vor
der Erkenntnis , daß alles zusammenbrach, denn wer nahm
noch, wer zahlte noch Stunden , es sei denn, sie wurden zu
einem Preise gegeben, der das Leben und Sterben fast
gleicherweiseunmöglich machte?

Von je hatte Fritz Hagen gezeigt, -wie sehr er das
seelisch und geistig Überragende des schönen Mädchens auf
sich einwirken ließ , wie er unter dem bewußten und un¬
bewußten Bann desselben stand und wie er die Augen¬
blicke zu den verlorenen zählte, die sie nicht ihm, in ihrer
gleichmäßigen Liebenswürdigkeit schenkte, sondern irgend¬
einem andern widmete, der ihre Aufmerksamkeit in den
oft nur wenigen Minuten des gemeinsämen Beisammen¬
seins durch irgendeine Frage , irgendeine Bemerkung,
irgendeine Absicht ablenkte und gefangennahm.

Lu diesen letzteren gehörte Hans Wallner , der Else
H îl den Hgf ^ einer geradezu unglaublichen Art , voller
Aufdringlichkeit und in geradezu bewußter Arroganz
Echte , die er aber zumeist nur dann heroorkehrte, wenn
Fntz Hagen anwesend war . Dieser hatte jenem denn auch
sein geradezu verletzendes Benehmen einmal verwiesen,
aber : „mit welchem Recht?"-

Dieser berechtigten Frage , die Fritz Hagen sich merk¬
würdigerweise noch nie selbst gestellt hatte , stand er gerade¬
zu fassungslos gegenüber. Ja , mit welchem Recht? Und
er zergrübelte seinen Kopf, um nach solch einem Rechtezu suchen.

lAortsetzung lolgt .)

Atalieuischer Kriegsschauplatz.
In den Judicarien steht unser Werk Earriola (bei

Largaro ) unter schwerem Mörserfeuer.
An der Jsonzofront dauern die Geschützkämpfe fort.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Von Bazar Sjak wurde eine italienische Vorstellung

genommen. Weiter südlich haben sich unsere Truppen nahe
an die feindlichen Linien südöstlich von Durazzo herangeschoben.

An unserer Seite kämpfende Albanergruppen haben
Berat , Ljusna und Pekinj besetzt. In diesen Orten wurden
über 200 Gendarmen Effad Paschas gefangen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v . Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Die Furcht vor deutschen Schiffsneubauten.
Der „Secolo " läßt sich aus London weitere Einzel-

hetten über die neuen deutschen gepanzerten Monitor¬
s -Boote drahten. Danach wären diese angeblich 6000
Tonnen groß und hätten einen solchen Aktionsradius , daß
sie zweimal den AllcmttschenOzean überfahren könnten,
ohne ihre Bettiebskraft zu erneuern . Die „Ripista Mari-
tlma behauptet, sie sei über die neuen deutschen uiwer-
senkbaren Uber-Dreadnoughts eingehend informiert . Diese
neuen Groß -Kampfschiffe besäßen drei übereinanderliegende
Hullen , und es gäbe kein Geschoß, das infolgedessen bis
in das Innerste des Schiffes zu dringen vermöge.

ver Munitionsmangel unterer  Kameruner.
Nicht der Feind war es, der unsere tapfere Kameruner

Schutzttuppe zwang, über die Grenze von Spanisch-
Guwea zu treten, sondern die Unmöglichkeit, weiter zu
fechten, da die Munition ausgegangen wcw. Aus London
wird gemeldet:

Der Gencralgouderneur von Fernando Po ersuchte
den Befehlshaber von Kamerun, General Dobell , für
den früheren Gouverneur von Kamerun, Ebermaicr , ein
Telegramm nach Berlin senden zu lassen mit der Mit¬
teilung , daß Wttrnitionsmmrgel ihn gezwungen habe, zu¬
sammen mit all seinen Truppen und dem Stabe spanisches
Gebiet zu betreten.

Von deutschen Soldaten ließ sich nichts anderes er¬
warten . Daß der Widerstand bis zum Äußersten fortge¬
setzt worden war . nahm man im Heimatlande denn auch
allgemein als feststehend an. Spanien beabsichtigt, die
Truppen nach Fernando Po zu befördern . Die Verhcmd-
lungen über die Einzelhetten hinsichtlich ihrer Intemierung
sind im Gange.

Ein Gefecht am Kiwu -See.
Reuter meldet , daß nach einem Fnnkenbericht

zwischen Belgiern und deutschen ostafrikanischen Schutz¬
truppen in der Gegend des Kiwusees ein Gefecht
ftattgefuncen hat. — Es muß schon recht schlecht um die
Belgier stehen, wenn sie nicht gleich den Sieg melden.
Der Kiwu -See ist ein tiefer Landsee an der Grenze des
Kongostaates, 100 Kilometer lang und 40 Kilometer breit»
und steht mit dem Tanganjikasee in Verbindung , auf dem
kürzlich der kleine deutsche Dampfer „Hedwig von Wiß-
mann " durch eine übermächtige feindliche Flottille zu-
sammengeschoffen wurde . Nach einem vorliegenden Tele¬
gramm Reuters soll sich der deutsche Dampfer nach
20 Minuten währendem Kampfe, in dem er 12 schwere
Treffer erhielt, ergeben haben. Maschinen und Kessel seien
unbeschädigt geblieben, so daß der Dampfer in kurzer Zeit
repariert werden könne.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunaenJ
►,Zufammenbrucb zweier deutfcher Lanken."

Berlin , 19. Februar.
Die Agence Havas verbreitet im neutralen Ausland

die Lügennachricht, „zwei der größten süddeutschen Banken
mit 600 000 000 Mark Passiven" seien zusammengebrochen.
Das W.T.B. bemerkt dazu : Dieser dreiste Schwindel , dem
auch der leichteste Schatten eines Anhaltes fehlt, wird zu
dem durchsichtigen Zweck der Bekämpfung der bevor¬
stehenden vierten Kriegsanleihe in die Welt gesetzt.

Weniger tragisch nimmt eine große Handelszeitung
diese Schwindelmeldung ; sie tut sie mit der Wiedergabe
einer sehr schönen, wenn auch sehr alten Anekdote ab:
An einen berühmten Berliner Stammtisch kam einst ein
bekannter zu dem Kreise gehöriger Komiker und berichtete
atemlos , daß der Senior der Gesellschaft gestorben sei.
Mitten in den erregten Beratungen über die Ehrung des
Verstorbenen ging die Tür auf, und herein kam der Tot¬
gesagte. Stark vorwurfsvolle Blicke für den Falschmelder,
der sich mtt der Bemerkung aus der Äffaire zog: „Pst, pst.
es sttmmt r er weiß es aber selbst noch nicht." — Die Nutz¬
anwendung ergibt sich hier von selbst.

Rudy  die Verheirateten müssen heran.
Rotterdam , 19. Febmar.

Alle schönen Versprechungen der englischen Regierung,
mit der das Volk bei Einführung der Dienstpflicht be¬
ruhigt wurde, erweisen sich als Seifenblasen , die in der
kalten Luft der Wirklichkeit zerplatzen. Das Kriegsamt
erwägt jetzt die eine oder andere Form der Heranziehung
der Verheirateten zum Militärdienst , obwohl feierliche Ver¬
sicherungen gegeben wurden , Ehemänner sollten unbehelligt
bleiben. Alle Erwartungen über die Zahl der einttetenden
Unverheirateten seien getäuscht worden , zahllose junge
Männer hätten sich auf die eine oder andere Weise
gedrückt.

Die armen verstosfenen Junggesellen , die ihre Ehescheu
überwunden aus Furcht vor dem Schützengraben und in
hellen Haufen die Standesämter in letzter Zeit stürmten,
sind also doppell betrogen. Eine Frau auf dem Nacken
und dazu noch die Flinte — das ist fast zuviel auch für
brittschen Gleichmut.

Kriegsmüdigkeit in Kußland und England.
Stockholm , 20. Februar.

Ängstlich bemüht sich die russische Presse, vollständiges
Stillschweigen über zahlreiche Vorfälle der letzten Tage zu
bewahren, die für die große Kriegsmüdigkeit im russischen
Volke sprechen. Überall herrscht Unzufriedenheit wegen
der Länge und der Erfolglofigkeit des Krieges. Dieses
Mißbehagen dringt bis in die obersten Kreise der Gesell¬
schaft. Der bekannte russische Politiker Maloew wurde
zu vieljähriger Festungshaft verurteilt , weil er eine Pro¬
klamation mit der Forderung nach Beendigung des Krieges
verbreitet hatte.

In England tritt die unter dem Namen „Stop the
war“ (Beendigt den Krieg) marschierende Bewegung
träfttg in den Vordergrund . Überall werden Orts¬
vereinigungen gegründet. In einer Londoner Versamm¬
lung der „Stop the war“=Seute sagte Dir . Scott Dunkers,
nach 18 Kriegsmonaten habe England nicht einen einzigen
Erfolg, dagegen zahllose Fehlschläge gehabt. C. H. Norman
schilderte das Elend der von der Front Zurückkehrenden in
düsteren Farben . Der Krieg habe die englischen Arbeiter
zu Sklaven gemacht. Er prophezeite ernste Unruhen nach
dem Kriege. Eine Entschließung, welche die Regierung
auffordert, den Krieg zu beenden, und die Parlaments¬
mitglieder ersucht, keine weiteren Mittel zu bewilligen,
wurde mit allen gegen eine Sttmme angenommen.

Zweifrontenhetze gegen die Schweiz.
Lugano , 19. Februar

Die Arbeit der französischen Presse und die Agitation
über die schweizerisch-französische Grenze zur Herbeiführung
von Skandalen innerhalb des Gebiets der Eidgenossenschaft
finden jetzt ganz auffällige Unterstützung von Italien aus.

Allgemein fäll! es bei den ungehindert in den,
Tessin einströmenden italienischen Blättern auf, wie
Vergnügen und Schärfe die neuerdings von franzA
Seite beliebte Wühlerei gegen den Schweizer Gene
und den kommandierenden General Wille aufnehmen L»
scheuen sich nicht zu schreiben, die Schwei» gleicheM
Pulverfaß , das bald auffliegen müsse.

Italien und Frankreich, die Kämpfer für Recht W
heit und Lotterwirtschaft , beweisen soeben in GrieZ
land wieder, wie sie mit neutralen kleinen Staaten
zuspringen wissen. Sollten sie jetzt Lust haben m
Schweiz ihre Fürsorge zu widmen?

Derr Briand am Rande des Hbgrunds.
Genf , 19. Februar,.

Beträchtliches Aufsehen rief in Paris die m
Minderheit hervor, die sich in der Kammer gegen
Ministerpräsidenten Briand wandte, als er die 2
trauensfrage stellte. Bekanntlich lag ein Anttag §|
Ferry vor, der die Regierung aufforderte, ihre S
trolle über die militärischen Kräfte besser zu rvabw
Briand wies das Verlangen nach soforttger
ratung ab und drohte, die Regierung werde
Kammer verlassen, wetm die Debatte trotzdem
ginne. Damit erreichte er, daß die Kammer sichm
849 gegen 169 Stimmen an seine Seite stellte. Abere
größere Anzahl von Briands Gegnern enthielt sichj
aus dem Grunde der Abstimmung, weil man der 8
nicht das Schauspiel eines Kabinettssturzes kurz vor
mit so großem Aplomb cmgekündigten Pariser Vi,
Verbandskonferenz bieten wollte. 1

Es handelt sich bei dem Vorstoß um den alten Stz
zwischen Zivil - und Militürgewatt , die beide obenan sie!
Diesmal bat Briand noch den Platz für das Militär
Häuptel, wer weiß, wie es beim nächsten Zusamm
ausläuft.

z
perf
Prc
schri
wor
und
Sck-
schlo
schla

Paris , 19. Febr . Der Kriegsminister hat nacht
auf Gegenseitigkeit' beruhenden Maßnahme beschlossen,
die kriegsgefangenen deutschen Offiziere nui
einen Monatssold erhalten sollen, welcher dem durch
Reglement für die ftanzöstschen Offiziere festgesetzten W>
geld gleich ist.

London , 19. Febr. Der Dampfer „Tergestrt
(4300 To.) ist an der Ostküste versenkt worden, die Ä
fatzung wurde gerettet.

Lugano , 19. Febr . Nach einer Behauptung der „9
Nazionale" befindet sich Essad Pascha noch immer
Durazzo.

Lugano , 19. Febr. In Rom werden auf Grund grii
chischer Meldungen Gerüchte verbreitet, wonach V einzeln
mit Unterstützung der Ententemächte seine Versuche wie!»
aufnehme. König Konstantin zu stürzen.

Amsterdam , 19. Febr. Lord Murray of EliÄ
hat seinen Posten als Leiter ber Rekrutierung von
onsarbeitern . angeblich aus Gesundhellsrückstchten. ni
gelegt.

Amsterdam , 19. Febr. Nach Petersburger Meld.
wttd General Rußki , der von seiner Erkrankung wi._
hergestellt ist, an die russische Westfront zurückkehie
wo er wahrscheinlich den Oberbefehl über die Truppen
Hallen wird, die in der Gegend von Riga operieren.

Christianra , 19. Febr . Der norwegischen Regierung
von deutscher Seite mitgeteill worden, daß an dem Unte
gang des norwegischen Dampfers „Bonheur " fei
deutsches Unterseeboot schuld sein kann.

Bukarest , 19. Febr. Wie die „Libettatea" m
wurde die Reserve und die Miliz Rumäniens zu ei
14tägigen Übung einberufen . Auch sämtliche Re
ofstziere erhiellen den Einberufungsbefehl.

Stockhol« , 19. Febr . Die Ausfuhr von Kaffee
Schweden ist vom 20. Februar ab verboten.

Kopenhagen, 20. Febr . In Moskau droht von a.
Hungersnot auszubrechen, da im letzten Monat nur 10
15 Prozent des normalen Verbrauches zugeführt worden

Bukarest, 20. Febr . Die Abwickelung des zwischen
rumänischen und englischen Regierung abgeschlossenen Gett
Vertrages stieß plötzlich auf große Schwierigkeiten, weil
rumänischen Landwirte nicht geneigt find, das Getreide
zum Ende des Krieges in den eigenen Magazinen .
speichert zu halten. Der Ftnanzmintster ersucht England
Rumänien Magazine behufs Aufspeicherung angekauften<T
des zu bauen. Die Verhandlungen find noch nicht abgesch

Athen, 20. Febr . Amtlich wird mttgetellt, daß
Abteilung der Verbündeten die kleine Insel Othonoi
Korfu besetzt hat.

Athen, 19. Febr. (WTB.) Meldung des Reuters
Bureaus . Die Alliierten verhafteten die feindlichen Ko"!
auf der Insel Chios.

London, 20. Febr. Die neue Kreditvorlage wird
Betrag von 8400 Millionen Mark anfordern, wodurch
Gesamtbetrag der Kredttvorlagen für das Finanzjahr
84400 Millionen Mark steigen wird. Bis Ende
werden 2400 Millionen Mark nötig sein und 6000
Mark bis Ende Mai . Die angenommenen Kredite seit
ginn des Krieges werden dann insgesamt 40 Mtllta'
640 Millionen Mark betragen. (Die ftanzöstschen £
kosten werden bekanntlich bis Juli dS. Js . 461/* Hl
betragen.)

London, 20. Febr. Amtliche Mitteilung. Die de«
Garnison von Mora  in Nordkamerun hat sich
geben.  Diese Uebergabe macht die Eroberung der K»
vollständig.

New Bork, 20. Febr. Amerika protestiert gef
Beschlagnahme amerikanischer und anderer Effekten ,
England bet der englischen Regierung. Es handelt M
solche Effekten, die Deutschland über die neutralen
in Amerika auf den Markt bringen will.

Kingsport (Tenneffee), 20. Febr. Eine große
tionSfabrtk wurde durch Feuer zerstört. Der Schade»
auf eine Million Dollar geschätzt.
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veutkckes Reich.

*  Mit grober Genugtuung werden in ganz 8X<~
die Kundgebungen der elsaß -lothringischen Bezir - ,,
begrüßt , die in besonders feierlicher Weise den WillA
elsaß-lothringischen Bevölkerung zum Ausdruck bring^
Not und Tod mit allen Stämmen deS Reiches auchA
hin zusammenstehen zu wollen. Dem Beschlüsse de».«
zirkstages des Unterelsaß, der auf Anttag der AM
Graf Andlau und Wabruna sowie des Sozialder"



fflnwe gefaßt worden war , ist der Bezirkstag in Colmar
-instimmig beigetretem Der lothringische Bezirkstag hat
in Metz folgende Erklärung abgegeben : „Der Bezirkstag
aibt mit dem erneuten Gelöbnis der Treue zu Kaiser und
Reich der Hoffnung Ausömck , daß ein auf dem end¬
gültigen Sieg unserer deutschen Waffen sich aufbauender
-t.~*-nnnT(tyr  die Wnblsabrt Önffrrirrrr(>n3 und dasehrenvoller Friede die Wohlfahrt Lothringens _
weitere Blühen und Gedeihen seiner Landwirtschaft und
Industrie in immer engerem Anschluß ans deutsche Volks¬
leben kichert/

Schweiz «.

Hm x Gegen die Bestrebungen gewmnjüamger Privat¬
personen, durch Aufkauf großer Lebensmittels orräte die
Preise in die Höhe zu treiben , ist der Bundesrat einge¬
schritten. Das Volkswirtschaftsdepartement ist ermächtigt
worden , die Beschlagnahme solcher Vorräte vorzunehmen
und diese zu angemessenen Preisen nach Festsetzung der
Schätzungskommission für den Bund zu erwerben . Abge¬
schlossene, noch nicht vollzogene Kaufverträge über de-
schlagnahmte Waren werden für nichtig erklärt.

Schweden.
X In Baku ist der schwedische Major Prawitz von

den Russen verhaftet worden . Der schwedische Gesandte
erhob in Petersburg Vorstellungen . Major Prawitz , der
bisher der persischen Gendarmerie als Instrukteur cm-
gehörte, reiste mit einer größeren Gesellschaft , die freies
Geleit durch Rußland erhalten hatte . Auch der Großfürst
Nikolaus hatte ihm einen Freipaß für den Kaukasus aus¬
gestellt. Die Verhaftung von Prawitz erfolgte auf Befehl
Ms Odessa. Wenn auch offenbar ein Mißgriff vorliegt,
zu dem der deutsche Name des schwedischen Offiziers die
Veranlassung war , so fordert man doch in Schweden
Genugtuung und bemängelt scharf die Unvorsichtigkeit
russischer Behörden gegenüber einem neutralen Offizier,
den man aber vielleicht auch wegen seiner Stellung in der
persischen Gendarmerie habe maßregeln wollen.

x Die gesamte schwedische Presse drückt ihre Genug-
tmmg über das deutsche Entgegenkommen inbezug auf
das für den schwedischen Schiffsbau unentbehrliche Form-
«sen aus . Gemäß einer deutschen amtlichen Erklärung
so/ bm vor der Festsetzung der jetzigen Preiserhöhung
abgeschloffenen Verträgen in vollem Maße Rechnung ge¬
tragen werden.
Aus In - und Hustarcd.
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Berlin , 19.Febr . DerLeinen -Kriegsausjchutz . Berlin W 56
ersucht, ihm alle im Handel befindlichen Vorräte an Gurt¬
bändern sofort mit Angabe der vorhandenen Mengen und
der Preise mit Mustern anzubieten . Angebote sind außen
und innen deutlich zu bezeichnen: „Angebot auf vorrättge
Gurtbänder .-
. London , 19 . Febr . Die Zuckervorräte für dieses
Jahr werden um 20 bis 25 % gegen das Vorjahr Zurück¬
bleiben.

Bern , 19. Febr . Nach einer Meldung aus Bordeaux
wird der König von Montenegro mit seiner Familie
in der Umgegend von Bordeaux auf einem Besitztum bei
Lormont Wohnung nehmen.

^llhen , 19. Febr . Die Regierung hat einen Gesetz¬
entwurf emgebracht, durch den ein Ausschuß zur Ver-
teilung der in das Königreich eingeführten Lebens¬
mittel eingesetzt wird.

in  Ä * ”* ' 19* ^ br . England und Frankreich wollen
"ims ^ dê N machen. Die Reise Benjamin
bank b-r „ Präsidenten der Newyorker Generalreseroe-
jetzt Banken einer Prüfung unterzog und
MerM ?s? m französischen Bankwesens nach Paris

ölent  okfenbar der Vorbereitung des neuen An.

Rudolstadt , 20 . Febr . Der Landtag beschloß , dem Re-
Wantrag gemäß , einstimmig , aus seiner Mitte einen

e . T 11“, !u wählen , der mit einem gleichen Ausschuß des
vonderhäuser Landtages beraten soll , auf welche Weise die

o 0U80 bet  Dolden Fürstentümer zu einem Staate , oder
wmlMens eine teilweise Vereinigung der Ministerien zu
Z >" gem einsamen Behörde zu schaffen sei.

preuMckier Landtag.
Hbgeordnetenbau9.

ub Sitzung.) Rs.  Berlin , 19. Februar 1916.
»nh drästdent Graf Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung
K,,, ^ denkt zunächst des Todes des Abg. v. Neumann-

„ "rau (k.), der das älteste Mitglied des Hauses ge-
ütwkt  ü ... ®re Beratung des Staatshaushalts wird fort-

l ?t "Nt der Besprechung der Fragen des
Handels - und Geldverkehrs-h,.  ywiiveiv » uuv

befFPnIn mneu„ eingegangener Antrag v. Maltzahn lk.) be-
der m°, ; Währung von staatlichen Beihilfen zur Steuerung
der ftnb  I " - . " ^Evrten, in denen aus militärischen Gründen
Hausbnn- ^ eb verboten oder eingeschränkt ist, wird an den

Schädin,.^ b . Zenttal -Einkaufsgesellschast und schildert die
rahrnew ^ Handels durch die fottdauernden Beschlag--en.

Laß tẑ ^ ' .̂ rrder (I.): Es unterliegt gar keinem Zweifel.
Mitten Handel in diesem gewaltigen Kriege schwer

bat : andrerseits sind ja auch recht hohe Kriegs-
worden . Die Beschwerden über die Gern»

«Bet mir r ,in&  Beschlagnahmungen mögen begründet sein,
bank bns,°̂ " n / den im Kriege . Die Geldbestände der Reichs-

En sicĥ seit Kriegsbeginn beinahe verdoppAt.
die stete Behaup-

Ahq -̂ ' egvvegma oeuiuije i
b-ng 4 ' Zr . Bell (Z .): Pathologisch ist ^
jökrieg Zwilchen Auslands , wir hätten uns auf diesen«rieq ^ s.„" "/umen Auslands , wir hätten uns auf diesen
'Die D „s,,-E-lang militärisch und wirtschaftlich vorbereitet.
v°r dem gw  baß Deutschlands Handel und Industrie
jLetzt bat " AE einen rapiden Aufschwung genommen hatten,

lk den sm, ber Handel sehr gelitten , und ich unter-"ätztze den 5ro ; . ( uer -panoe : letjr gelitten , uno im unrer-
'Irleichtern̂ uusch. dem Ein - und Ausfuhrhandel möglichste
^ssen sieb I " gewähren . Militär - und Zivilbehörden
Meningen j DDn  bem Wunsch leiten, den Handel bei^ieruna »n uem vil
L , Handelsm ^ °uszuschalten.
Mellen **er  Sydow : Ich kann mit Genugtuung
^ Handels En Seiten hier die wertsteigernde Kraft2>eä  Handeln t ?* 0t\ QS en  Seiten hier die wertsteigernde Kraft
?aluta im wurde . Die Verschlechterung unserer
?.andelsbi7gä,u»land hängt mit der Verschlechterung unserer

, a' nnt dem Überwiegen der Einfuhr über die

Webstoffe werden mit Wohlwollen geprüft werden.
Bei der Regelung der Handelsbeziehungen zu unseren
jetzigen Verbündeten müffen wir dafür sorgen, daß uns nicht
der Handel mtt den Neutralen und unseren jetzigen Feinden
erschwert wird . Wir werden auch in Zukunft für unsere
Industrie und unfern Handel den Weltmarft nicht entbehren
können. (Beifall .)

Abg. Hausmann -Lauenburg (natl .) : Die Beschlüsse
des deutschen Handelstages klingen dahin aus , die jetzigen
Beschränkungen des Handels nach Möglichkeit aufzuheben.
Mangel an Kleingeld macht sich immer wieder bemerkbar,
die kleinen Scheine sind kein dauernder Ersatz.

Abg. Oeser (Vp.) : Wir müssen versuchen, dem Handel,
insbesondere dem Kleinhandelseine gebührende Bedeutung
wiederzugeben . Der Deutsche Handelstag hat am 10. Fe¬
bruar im wesentlichen dieselben Beschlüsse gefaßt , wie unsere
Haushalskommisston.

Ministerialdirektor Lasensky : Die Wünsche auf stärkere
Heranziehung des Kleinhandels zu der Organisation des
Handels und den Preisprüfungsstellen begegnen gewiffen
Schwierigkeiten , die Grenze zwischen Groß - und Kleinhandel
ist nicht so leicht zu ziehen. Einheitliche ' Preise für den
Großhandel lassen sich nicht feststellen.

Die wettere Beratuna wird auf Montag vertagt«

i:

gfft itfct 1 “ ueieoeC Meisau .) Es ist nicht zu leugnen,
^Beschi unter einer gewissen Schwerfälligkeit leidet , die durch
St » ^ eiberettn ^ / " bedingt ist- In der Einfuhr finden große
L °ten hZen statt die ihren Ursprung in den neutralen
fckim «er preu6K,T® ,e  Jentral -Emkaufsgesellschast untersteht
»et. erden « ichen Regierung , ich werde aber die Be»

Aus Nah und Fern.

Ha»sf.„s7retrieb verboten oder eingeschränkt ist, wird an den
kfitatt-t M̂ ^schuß verwiesen . Den Bericht des Ausschusses
xeßend Appmann . Der Berichterstatter kritisiert ein- z

an iui iveroe aoer uie üjc»
Die

über die Beschlagnahme der

Herborn , den 21 . Februar 1918.
* Zu der in dieser Zeitung veröffentlichten Bekannt

machung betreffend Bestandserhebung von Kar¬
toffeln  am 24 . ds . Mts . wird uns amtlich folgendes ge--
schrieben : Die ^Erhrbung hat lediglich den Zweck den Be¬
stand an Kartoffeln festzustellen , irgend eine Beschlagnahme
oder Wegnahme von Kartoffeln ' ist nicht zu erwarten und
auch nicht beabsichtigt . Es wird deshalb nochmals dringend
ersucht , alle Kartoffeln anzumelden und keine Vorräte zu ver¬
heimlichen . Abgesehen von den schweren Strafen , welche
hierauf ruhen , würde dieses die Bestandserhebung überhaupt
überflüssig machen , denn nur eine einwandfreie Bestands¬
erhebung kann den beabfichtigten Zweck voll und ganz er¬
reichen . das ist , alle vorhandenen Kartoffelvorräte genau
festzustellen , um an Hand dieser Feststellung eine genügende
Kartoffelversorgung bis zur neuen Ernte stcherzustellen . Jede
Haushaltung erhält im Laufe des Mittwoch ein Anzeige,
formular zugestellt . Dasselbe ist genau auszufüllen und zur
Abholung bereit zu halte » . Im Laufe des Freitag werden
die ausgefüllten Formulare wieder abgeholt . Sollte eine
Haushaltung bei der Austeilung der Formulare übergangen
sein , so hat der Haushaltungsvorstand spätestens Donnerstag
vormittags ein Formular auf dem Rathause abzuholen , das¬
selbe auszufüllen und sofort wieder auf dem Rathause ab¬
zugeben . Auch wenn ein ausgefülltes Formular bis Freitag
abend nicht wieder abgeholt sein sollte , hat der Haushal-
tungsvorstand dasselbe sofort auf dem Rathause abzuliefern.
Jedenfalls ist der Haushaltungsvorstand persönlich dafür
verantwortlich , seine Kartoffelvorräte anzumelden und dafür
zu sorgen , daß seine Anmeldung bis spätestens Freitag abend
7 Uhr auf dem Rathause abgegeben wird.

* Am Sonntag fand 'in Dillenburg eine Ausschuß-
Sitzung der Allg . Ortskrankenkasse für de«  Dill,
kreis  statt . Es wurde beschlossen, in anbetracht der durch
den Krieg bedingten Verhältniffe von der Aufstellung eines
Voranschlages für ISIS ganz abzusehen . Mitgeteilt wurde,
daß vom 1. Jannar d. Js . ab das Krankengeld bet Be-
triebsunfällen gleich vom ersten Tage ab bezahlt wird.

k Niederscheld , 21 . Febr . Der Straßenräuber , der am
Samstag vormittag auf der Landstraße den Boten der
Adolfshütte anfiel und beraubte , hat sich seines Raubes nicht
lange erfreut . Nachdem er damit durch den Wald nach
Dillenburg geflüchtet war . verjubelte er dort in Gemeinschaft
mit Zechgenoffen , die rasch gefunden waren , etwa 165 Mk.
und kehrte dann mit dem Rest in seine Heimat und zwar,
wer hätte es gedacht , nach — Niederscheld , zurück, wo er
gestern durch die Dillenburger Gendarmerie festgenommen
wurde . Der Straßenräuber ist noch ein junges Bürschchen
und heißt Nickel;  er soll noch mehr auf dem Sünden¬
register haben . Der Rest von den 500 Mark wurde noch
in seinem Besitz vorgefuudcn.

Frankfurt . Der Verein der Detaillisten hat es unter¬
nommen , von heute , Montag ab, den allgemeinen
Ladenschluß um  7 */ , Uhr abends herbeizufahren . Aus
genommen hiervon sollen nur die Lebensmittel , und Genüße
Mittelgeschäfte sein . Eine Liste, die der Verein herumgehen
ließ , ist bereits von allen , denen fie Vorgelegen hatte , unter¬
zeichnet worden . Man nimmt an , daß sich alle anschließen.
Das Publikum wird aufgefordert seine Ankäufe danach riw
zurichten.

Frankfurt , 20 . Febr. Der D -Zug , der bisher um 11 .40
abends von Frankfurt nach Berlin abfuhr , fällt von heute
ab bis auf weiteres aus.

Wiesbaden . Der Regierungspräsident ernannte Herrn
Isaak Kahn  in Biebrich zum Vorstandsmitglied des Vieh.
handelsverbandeS für den Regierungsbezirk Wiesbaden (Sitz
Frankfurt ) .

Marburg . Nach einer Bekanntmachung des Königlichen
LandraieS beträgt der Höchstpreis für Eier  vom 1.
März ab 14 Pfg . beim Verkauf an die Verbraucher , 12
Pfg . beim Verkauf an Händler.

Weidenau . Der „ Sieg . Ztg / zufolge steht die Fest-
setzung der Höchstpreise für Eichenlohe unmittelbar bevor.
Die Waldbesttzer dürfe » mit den Beschlüffen der zuständigen
Stelle « durchaus zufrieden sei» .

Wattenscheid . Von Ostern ab soll am h'esige « städt.
Gymnasium mtt der Erteilung von türkische« Anfangs - und
Sprachunterricht begonnen werden . Die Teilnahme an dem
Unterricht ist freiwillig und soll den Schülern der Sekunda
und Prima gestattet werden.

Eschwege . Die Ehefrau des seit etwa vor einem Jahre
vermißten Landwehrmannes Huhn verließ ihre Wohnung um
Einkäufe zu besorgen . Ihre beiden kleinen Kinder ließ ste
allein in ber verschlossenen Wohnstube . Durch jKinderge-
wtmmer aufmerksam gemacht , erbrachen Nachbarsleute die
Stubentür und fanden in der Nähe des Stubenofens das
älteste Kind , einen 4 jährigen Knaben , halbverkohlt als Leiche
und das jüngere Schwesterchen mtt schweren Brandwunden
bedeckt vor . Wahrscheinlich find die Kinder dem Ofenfeuer
zu nahe gekommen und ihre Kleider von diesem ergriffen
worben.

Berlin . 20 . Febr . Vom 21 . d. Mts . an dürfen i»
Groß -Berlin an jeden Verbraucher nicht mehr als 125 Gramm
Butter gegen Vorlegung der Brotkarte , die vom Händler
danach für die Entnahme von Butter zu entwerten ist, ab¬
gegeben werden . Dieselben Bestimmungen find gleichlautend
für den Kreis Teltow erlaffen worden.

Breslau . Behufs Vorbereitung des Zusammenschlusses
aller Lehrerverbände  Deutschland und Oesterreich .Ungarn»
auch der nicht deutschsprechenden , wirb demnächst auf Ein¬
ladung des Vorsitzenden des Deutschen Lehrervereins eine
offizielle Vertreterversammlung in Breslau stattfindeu , die
zunächst einen etwa 40gliedrtgen mitteleuropäischen Ausschuß
aller Lehrerbünde einsetzen will.

Freiburg B . Verschiedene am Eckartsweg wohnende
Leute befiel nachts Uebelkett . Von einer Familie wurden
Mutter und 5 jüngere Geschwister bewußtlos aufgefunden,
ebenso ein Tagelöhner . 3 Kinder starben . Das Unglück
geschah durch Gasrohrbruch.

München , 21 . Febr . Von der Mandelwand ist eine
mächtige Lawine niedergegangen , durch die ca . 60 Personen
verschüttet wurden . Bis jetzt find 9 Personen gesunden.
Die Ausgrabungen aus dem Schnee find äußerst schwierig,
weil die Gefahr , daß an dieser Stelle weitere Lawinen
niedergehen könnten , außerordentlich groß ist. Es ist auch
kaum anzunehmen , daß noch Personen lebend gefunden
werden , obwohl Rettungsmannschasren von vielen Seiten
herbeigeeilt find . Der von der Lawine ausgeübte Luftdruck
war ungemein stark.

- Posen , 19. Febr . Als Mörder der Kriegerwitwe Lyck
in Pommerndorf . Kreis Strelno . ist der Knecht Wilhelm
Geiger aus Groß -See (Kreis Strelno ) mit Hilfe des
Polizeihundes ermittelt worden . Der Raubmörder , bei
dem die geraubten 600 Mark vorgefunden wurden , hat die
Tat eingestanden.

r® rc^ au ' 19- Febr . Die Prima des Gymnasiums in
Pietz mußte geschlossen werden , da auch der letzte Primaner
ins Heer eingetreten ist.

O Berlin als Kriegspatin von Görz . Die Reichs-
hauptstadt . hat die Kriegspatenschaft cm dem besonders
schwer hermgesuchten Görz übernommen , das die treu-
bruchrgen Italiener absichtlich zerstörten . Nach einem Be-
ncht aus Görz ^ sind dort von 2700 Häusern 1200 arg be-
schadrgt oder völlig vernichtet , der Sachschaden wird auf
über 20 Millionen Kronen geschätzt. Görz lebe dennoch
werter : die Geschäfte seien offen, und auf dem Hauptplatz
spretten Kmder , Frauen machten Ausflüge bis zu den
Stadtgrenzen , um nach Oslawija , Podgora und dem Morste
Sabottno anszuschauen . Die Männer besorgten die Ge¬
schäfte, unbekümmert um Granaten , Schrapnells und Jn-
fanterlegeschosse. 11000 Einwohner seien noch in der
Stadt ; dre Verpflegung besorge Triest . Sie sei jetzt aus-
gezeichnet . Die Post arbeite , die Straßen würden fort«
wahrend ausgebessert . Der Boden werde auch in der
Eie der Stellungen bestellt . Der Schulunterricht müsse
ausfallen , weil die Kinder die Kälte in den fensterlosen
Schulen nicht hätten erttagen können . Auch die Zivilisten
hatten gelernt , sich gegen die Beschießung zu decken.

© Neue Zeitrechnung iu Serbien . Der österreichisch¬
ungarische Gouverneur Graf Salis -Sevis ordnete an , daß

und im öffentlichen Verkehr Serbiens die
Zenrechnung ausschließlich nach dem gregorianischen
Kalender von jetzt ab eingeführt wird ; nur für das kirch-
ttche Jahr bleibt der julianische Kalender vorläufig bei¬
behalten.

© Bestrafte rumänische De «tsd )enfeinde . Die vier
der sogenannten nationalen Garde angehörigen Männer,

am 17. Oktober vorigen Jahres Fensterscheiben der
deutschen Gesandtschaft in Bukarest einschlugen , wurden zu
ie zwei Monaten Gefängnis und 200 Lei Geldstrafe ver-
Ebllt . Die Ausschreitung war seinerzeit durch die falsche
Nacyncht veranlaßt worden , daß ein rumänischer Politiker
auf seiner Heimreise von Frankreich in Österreich verhaftet
worden sei.

o  Berufsberatung Kriegsbeschädigter . Der in der
Lest vom 23. Februar bis 4. März in der Hanüelshoch-
schule Berlin stattstndende Berufsberatungs -Kursus ist
keineswegs nur für krregsbeschädigte Offiziere des Attiven-
und Beurlaubtenstandes bestimmt , sondern auch Unter-
offtzrere und Mannschaften können daran teilnehmen . Bor-
aussetzung ist nur , daß letztere über eine entsprechende
Vorbildung verfugen . Auskünfte werden erteilt bei der
Auskunftsstelle für Offizierzioilversorgung im Kriegs-
mmisterium Berlin ^ . 9, Leipziger Platz 17, Deutscher
Hil sbund für kriegsverletzte Offiziere . Berlin W„ Fran¬
zösische Straße 29. Sekretariat der Handelshochschule,
Berlin , Spandauer Straße 1.

e  Bestrafung eine« Osterreichfreundes. In Rom
wurde ein Bürger namens Giovanni Singer zu vierzig
Monaten Gefängnis verurteilt , weil er am 8 . September
1915 den Ruf auSgestoßen batte : Nieder der König ! Hoch
der Kaiser von Österreich 1

□ Wirtschaftsleben nach dem Kriege . Da man in den
Vierverbandsländern nicht mehr recht an Deutschlands Zer-
schmetterung glauben mag , befassen sich recht ernsthafte Leute
mit Erörtemngen darüber , daß sich mit Deutschland und den
Deutschen eigentlich ganz gut leben laste I Und um der Ver-
armung Europas , die der Krieg zur Folge habe , zu
steuern , müffe man auch nach Friedensschluß wieder
Handel mit Deutschland treiben . Wir Deutschen
zerbrechen uns über unsere wirtschaftliche Zukunft nicht die
Köpfe, denn die hängt ausschließlich von der polittschen ab.
Immerhin wollen wir gern zur Kenntnis nehmen , daß in
England und Rußland die von unseren unentwegten Ver¬
nichtern für die Zukunft nach dem Kriege beschlossene wirt-
schaftliche Abschließung von Deutschland für nackter Unsinn
erklärt wird . In London hat dieser Tage eine Versammlung
von Bankiers und Kaufleuten scharf und klar ausgesprochen , daß
der Beschlutz desHandelsausschusses , denHandel mit Deutschland
nach dem Kriege auszuschließen, einfach sinnlos sei! In ähn¬
lichen Gedankengängen bewegen sich russische und — belgische
Stimmen , d. h. solche belgische, die aus dem feindlichen
Auslande kommen. Im besetzten Belgien selbst sind sich
wohl alle klaren Köpfe darüber einig , daß das Land
den wirtschaftlichen Zusammenhang mit Deutschland
unter allen Umständen braucht , wie immer auch seine
polittsche Zukunst sich gestalten möge . — Am wenig¬
sten klar denken die ftanzösischen Nachbarn : ihre
wirtschaftlichen Empfindungen sind anscheinend ganz erstickt.
Die Engländer , als die wirtschaftspolitischen Lehrmeister
Ihrer Bundesgenossen werden später Mühe haben , ihnen das
rechte Verständnis für den verlorenen Krieg beisubringea.



Letzte Nachrichten.
Eine italienische Note au Griechrnlab.

Rom,  21 . Febr. (TU.) Nach einer Athener Meldung
überreichte am Donnerstag der italienische Gesandte dem
Ministerpräsidenten Sknludis die Note Sonninos, die den
lebhafteste» Unwillen der italienischen Regierung»der de«
Vorfall in der griechischen Kammer znm Ansdruck bringt.

Die « bstchte, der «ntente.
Budapest.  21 . Frbr. (TU.) Ueber Bukarest wird

aus Petersburg gemeldet: Die Ententemächte find betreffend
ihres künftigen Verhaltens gegenüber Griechenland überein-
gekommen, ohne viel Rücksicht vorzugehen und vorzunehmen,
was ihrem eigenen Jntereffe entspricht. Die griechrscheR».
gierung soll über di, Plä», der Entente bezüglich der Be¬
setzung griechischen Gebietes nicht einmal vorher verständigt,
sondern stet« vor vollendete Tatsache« gestellt werden. Diese«
Entschluß begründet die Entente damit, daß Griechenland
der geheime Feind der Entente sei und durch verhüllte Feind,
seligketleu die Handlungen und Ziele der Entente zu ver¬

eiteln sucht und hierdurch auch die Pläne deL BiervrrbandeS
entsprechend beeinflußt.

Die U«trrjochung Griechenlands durch die Enteutr.
Wien,  21 . Febr. (TU.) Die neuen Forderungen

der Entente au Griechenland werden als Anzeichen dafür
aufgefaßt, daß der Vierverband Griechenland nach jeder
Richtung hin um sein, politische und militärische Gewalt
bringen und unterjochen wolle. DieS scheint das Ergebnis
der KrtrgsrateS in Pari» zu sei«. Italien scheint man
durch Versprechungen gewonnen zu habe», daß ihm für seine
etwaigen Verluste nötigenfalls aus de« Besitz Griechenlands
Ersatz geleistet« erde» würde. Ueber die Beschlüffe der
Athener KriegSrateS liegen«och kein, Meldungeni vor, zedoch
herrscht allgemein die Ueberzeugung vor. daß Griechenland
vor entscheidenden Sntschlüffen steht.

~ Französische Flieger über « trnmitza.
Lugano,  21. Februar. (TU) Wiederum bewarf ein

Geschwader von IS französischen Flugzeugen die bulgarische
Stadt Strumitza diesmal mit 165 Bombe». Dir Flugzeug«
find alle, wie berichtet wird, unbeschädigt heimgekrhrt.

Rachklänge zur Romreise Briandö.
Mailaud,  21 . Febr. (TU.) Der in den Die

der Entente stehende bekannte Pariser Vertreter des„Se
gib» in eine« längeren Artikel Italien zu verstehen, da
Entente mit den Resultaten der Reise Brtands absolut.
zufrieden ist, daß die Entente aber vorläufig nochmals
warte« will, ob Italien noch nachträglich die Ententefor!
ungen erfüllen wird.

Der Fast von Erz,rum.
Rotterdam. 21. Febr. (TU.) Die „Daily Mch

meldet au- Athe»; Nach Informationen au» diplomatisch,
Kreisen sollen die Ruffe» i» Erz,rum 5000 Mann gefang«
genomme» habe», die genau« Anzahl ist aber nicht beka»,
Die Raffen halten di« Fest«ug «icht ring,schlöffe«, wnhch
der größte Teil der Garnison entkam. Die Türke» nahy,
auch sämtliche Feldkanone» mit, waS den Ruffen in^
Hände fiel, find meist alt« Modelle.
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Abgabe vo« Kupfer. Mefstng««d Nickel pp.
Die Abgabe metallener Gebrauchsgegenstände von Kupfer.

Messing und Nickel pp. findet am
Mittmoch . de« » S. d« Mt «,

in der Zeit von 9- 12 Uhr vor. und 2—6 Uhr nachmittags
in der Turnhalle im Rathaus statt.

Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam, daß alle
Gegenstände, welche jetzt nicht freiwillig abgegeben werden, der
Enteignung verfallen und in nächster Zeit zwangsweise einge.
zogen werden. Jedenfalls ist in diesem Falle nicht zu erwarten,
daß Uebernahmepreise in der jetzigen Höhe gezahlt werden.

Es liegt deshalb im Jntereffe eines jeden, am Mittwoch,
den 23. d. MtS. alle verfügbaren Gegenstände zur Ablieferung
zu bringen. . .

Auffälligerweise ist bisher wenig Altmetall(Kupfer und
Messing) freiwillig abgeliefert worden, obgleich sich in vielen
Haushaltungen doch gewiß noch alte unbrauchbare Gegenstände,
wie abgebrochene Türklinken, messingene Fenstergriffe usw., alte
Gewichte und dergl. vorfinden. ES erscheint dringend nötig,
daß auch diese Sachen zur Ablieferung gelangen und wolle
jeder seine Bestände hieraus Nachsehen und die Sachen abliefern.

Herborn, den 18. Februar 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Freitag » de« 25 Februar d. IS ., vormittags
I« Uhr, kommt aus hiesigem Gemeindewald, Distrikt9
und 10 (Struth) nachstehendes Holz zum Verkauf:

66 Stück Eichenstämme, 15.15 Fm.,
9 Eichenstangen Ir Klaffe,

23 Fichtenstangrn 3r Klaffe,
19 Rm. Ftchten-Scheit,
2 Rm. Fichten-Knüppel,

471 Rm. Buchen-Scheit,
210 Rm. Buchen-Knüppel,
775 Rm. Buchen-Reiser.

Bei ungünstiger Witterung findet der Verkauf in dem
hiefigen Gemeindezimmer statt.

Schönbach. den 21. Februar 1916
Der Bürgermeister.

rvernichtet radikßl

imFe,de  Goldgeist

eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Hafipsl
Sonntag , de» 3 . Mär ? 1016 . nachmittags -ö!

Generalversammlung.
Tagesordnung:

1. Vortrag des Geschäftsberichts pro 1915;
2. Verwendung des Reingewinns;
3. Entlastung des Vorstandes;
4. Neuwahl des Direktors und Kontrolleurs;
5. Neuwahl eines Aufsichtsrats-Milgliedes.

Die Jahresrechnung liegt vom 28. Februar b. 3<
eine Woche lang im GeschSftstokal zur. Einsicht der Mit'
offen.

Driedorf , den 21. Februar 1916.
Im Aufträge: Grimm
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Bekanntmachung
betreffend

Kestandserhebnng von Kartoffel « am
24 . Kebrnar 1916.

Nach der Bundesratsverordnung vom 7. Februar 1916
findet am 24. ds. Mts. eine Feststellung der Kartoffelvorräte

Die Anzetgeformulare gelangen in den nächsten Tagen
zur Verteilung und müssen spatesten » o«

Freitag , de» 23 . d» Mt «., abends V'/s Uhr
im Sitznngsrimmer des Rathanfe « (Zimmer Nr. 6)
genau ausgefüllt und unterschrieben znr Abgabe gelange « .

Die Kartoffelvorräte find in Zentnern und in Bruchteilen
von Zentnern anzugeben, andere Gewichtsangaben sind unzu¬
lässig.

Anzeigepflichtig sind sämtliche Vorräte.
Wer obige» Anordnungenznwiderhandelt, wird grmätz

tz 10 der Verordnung vom7. Februar 1916 ont Gefängnis
diS zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehn¬
hundert Mark bestraft.

Herbor«, 19. Februar 1916.
j Der Bürgermeister : Birkendahl.

verhütet Zuzug und  schlitzt gegen Infektionskrnnkhenten . Feldpost-
brle,Packung (10 Pf . Port ») extrastark 60 Pf. Zu  haben in den

bekannten Verkaufsstellen (Apotheken und Drogerien ).

Erhältlich bei A.  Doeincfe , Dicgerie , »Serborn . ÄJÄJI2EÄ,

Plüss-Staufer
klebt, leimt, kittet AH

Ratten , KM
„©# schmeckt prächtig ,
100 Pfg . Geflügel , ftuaStteftJJ
schLdlich . ftcrbovm:

jrische jischkonserven
u. 1915 er Gemüse- u.

Obponserven
empfiehlt

Drogerie Ooeinck,
Kerborn.

Wir .können Dir nun nichts mehr bieten,
Mit nichts mehr Dich erfreu ’n,
Nicht eine Hand voll Blüten
Auf ’s kühle Grab Dir streu ’n.
Da gingst von uns mit schwerem Herzen
Und hofftest anf ein Wiederseh ’n.

Doch grösser sind -jetzt unsere Schmerzen
Da , dieses kann nioht mehr gescheh ’n.
Du warst so gat , Du starbst zu früh,
Wer Dich gekannt , vergisst Dich nie.

i HeDu gutes Herz , ruh ’st still in Frieden,
Ewig beweint von deinen Liehen.

Dindfadrn
und KjfldffldkflkksahGrenadier

Den Heldentod für’s Vaterland starb auf dem
Felde der Ehre am 11. Februar , 7 Uhr abends , im
Stellungskampfe in Feindesland durch Kopfschuss
unser einziggeliebter Sohn, Bruder und Enkel , der

liefert noch billigst
SeilereiW. Kind, Derboru,

Hauptstraße 15.

Heinrich Ovnsdsck,
1. Komp. Res -Inf.-Reg . Nr. 64,

KWk SlllkliW
eingetroffen bei
Carl Mährte « . Kerborn.

Wohnung, >
3 Zimmeru.Küche,zum1.April
zu vermieten. Hainstr. 9.

im blühenden Alter von 20 Jahren.

Medenbach , den 19. Februar 1916.
In tiefer Trauer:

Eltern, Schwester u. Grossmutter.
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